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MrnMcher TeU
I . Nr. 8787. II. Diez,  den 17. September 1918.

An die Herren Bürgermeister,
der irach genannten Gemeinden.

Betrifft:Wahl der Wahlmittmer zur Ergänzung«'
wähl des Kreistages.

Anschluß an meine Verfügung vom 1. August 1918^
Nr. 7641. II . — Kreisblatt Nr. 181 - bestimme ich, daß in

den itzichgenannten Gemeinden die Wahl der Wahlmänner am
Samstag , den 8. Oktober 1918,

nachmittags 1 Uhr
stattznfinden hat.

Wahlbezirk I : Altendiez, Langenscheid, Heistenbach, Ep¬
penrod, Gückingen, Hirschberg, Aull, Hambach.

Wahlbezirk II : Holzappel, Dürnberg, Laurenburg, Geil¬
nau , Scheidt, Horhausen, Charlottenberg, Melbach, Giers-
bans'en, Kalkofen, Ruppenrod.

Wahlbezirk III : Dausenau, Winden, Becheln, Weinähr^
Hömberg. Kemmenau, Obernhof, Sulzbach., Zimmerschied.

Wahlbezirk VII : Birlenbach, Cramberg, Schönborn, Bal¬
duinstein, Biebrich, Wasenbach, Steinsberg , Schaumburg.

Wahlbezirk VIII : Freiendiez, Niederneisen, Flacht, Holz¬
heim.

Zur Wahrung der achttägigen Einladungsfrist haben' Sie
späte st ensam 2 5. September  d . Js . diesen Termin
ortsüblich unter genauer Angabe, 1. des Tages, 2 def Stunde!
3. des Wahllokals bekannt zu machen. Dev Vollzug dieser Be
kanntmachung ist auf Formular D besonders züj beschernlgen

Für das' Verfahren bei der Wahl sind die Bestimmungen
unter Artikel 1 Abs. 5, Ziffer 8 bis 28 der Instruktion vom
24 Juni 1885 sowie die Vorschriften des Wahlreglements
(Ges.-iSammlung 1885 Seite 240) maßgebend und genau zu
befolgen.

Ich hebe einige Punkte hervor:
Der Wahlvorsteher (Bürgermeister) hat vor der Wahl die

Stimmzettel in erforderlicher Anzahl von weißem Papier zu
beschaffen, auch dafür Sorge zu tragen, daß ein verdecktes Ge
fäß (Wahlurne) vorhanden ist. Zum Wahlprotokoll ,st das Fuv-
Mular E Ä>benutzen.

Znm Protokollführer kann auch eine Nicht zur Wahl¬
versammlung gehörige Person ernannt werden.

Es darf nicht übersehen Kerben, Beisitzer und Protokoll¬
führer mittels Handschlags an CideSstatt zu verpflichten. Jeder
Wahlmann wird in einer besonderen Wahlhandlung gewählt

Ein besonderes Augenmerk ist darauf zu richten, daß die
Gewählten die Erfordernisse- für die Wählbarkeit besitzen.

Ter Protokollführer vermerkt die erfolgte Stimmenab¬
gabe jedes Wählers in der -Wählerliste, indem er neben dem
Namen desselben in der dazu bestimmten Rubrik ein Kreuz
macht und die Zahl der abgegebenen Stimmen . hinzufüg,tf

Bei demjenigen, der zuerst wählt, setzt er also in der
Wählerliste i 1, bei dem Folgenden + 2, usw. Einer der Bei¬
sitzer führt in gleicher Weise eine Gegenliste nach dem mitge>-
teilten Formular.

Die Stimmzettel sind dem Wahlprotvkolle beiznfügen.
Diejenigen, über welch« eine Beschlußfassung erforderlich!war.
sind mit fortlaufenden Nummern zu versehen, die übriger,
in einen Briefumschlag zu bringen , welcher zu versiegeln ist.

Tie Gewählten haben, falls sie anwesend sind, sofort
im Wahlpr0tokolle eine Erklärung zu unterschreiben, ob sie die
Wahl annehmen, andernfalls ist hierüber ein besonderes Pro¬
tokoll mit denselben aufzunehmen.

Wieviel Wahlmänner eine jede Gemeinde zu wählen hai(.
ist aus dem in Nr . 98 des Kreisblattes veröffentlichten Ver¬
zeichnis 3 zu ersehen.

Sowrt nach beendeter Wahl und Mar noch an dem¬
selben Tage, sind mir sämtliche Wahlverhandlungen (bestehend
in Wählerliste, Bekanntmachung über Einladung der Wähler
— in den Gemeinden ohne Gemeindevertretung auch über
Auslegung der Wählerliste Wahlprotvkoll, Gegenliste.
Stimmzettel , Annahmecrklärungen der Gewählten, falls solche
nicht bereits im WäMrvtokoll enthalten sind und Be¬
scheinigung des Bürgermeisters, ob die gewählten Personen die
Erfordernisse der Wählbarkeit besitzen(Art . 1, Abs. 5, Ziffer 15
der Instruktion) einzureichen.

Sollte nach Artikel 1 Ms . 5 Ziffer 25 ein neuer Wahl¬
termin anzuberaumen sein, so hat dies sofort zu geschehen und
ist mir alsdann noch, am 5. Oktober Anzeige zu erstatten.

Der Lanvrat ,
Thon. g 'x

I io 672. Diez,  den 12. September 1918.
«n die- Herren Bürgermeister de» « reise».

Ich ersuche Sie .- mir bis zum 1. fl Mts !, anzuzeiaen.
welche Eheleute in Ihren Gemeinden im Laufe des nächsten
Jahres das Fest der. goldenen Hochzeit voraussichtlich feiern
Fehlanzeige ist nicht erforderlich.

Der Lanvral _ —«
r Thon.
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Wir gfcfianu
Zr?fanlag»rrg der außerordentlichen Kriegsabgabe

für 1918.
Auf Grund des § 34 Absatz, 1 des Kriegssteuergesetzes für

1918 werden hiermit olle Personen im Veranlagungsbezirk mit
einem Vermögen von mehr als 109000 Mark, bei denen eine
Vermögensfeststellungauf den 81. Dezember 1916 nicht statt¬
gefunden hat v^er bei denen das Vermögen nach diesem Tage
durch einen im § 3 Absatz- 1 Nr . 1 »am 3 des Kriegssteuerge¬
setzes vom 21. Junc 1916 bezeichneten Vermögensanfail sich
um mehr als Mark 5000 verntehrt hat, aufgefordert, eine Ver-
mögenserklärung nach dem vorgeschriebenen Muster in der
Zeit vom 1. bis 31. Oktober 1918 dem Unterzeichnetenschrift¬
lich oder zn Protokoll unter der Versicherung!abzugeben, daß;
die Angaben nach bestem Wissen und Gewissen gemacht sind

3fr n.
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klärunge,, werden von dem Unterzeichneten während der
Geschäftsstunden in seinem Amtslokal entgegengenommen.

Wer die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden Erklärung
versäumt, ist gemäß 8 54 des Besitzsteuergesetzes mit Geldstrafe
bis zu Mark 500 zu der Abgabe anzuhalten , auch hat er einen
Zuschlag von 5 bis 10 Prozent der geschuldeten Steuer ver¬
wirkt.

Wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben in
der Kriegssteuercrklärung sind in den 88 33 bis 35 des
Kriegssteuergesetzes mit Geldstrafen und gegebenenfalls mit
Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Verlust der bürger¬
lichen Ehrenrechte bedroht.

Der Borfitzende
der Einkommensteuer-Beranlagungs -Kommisfion

Thon.
Auf Verlangen wird jedem Steuerpflichtigen das vorge¬

schriebene Formular von heute ab im Amtslokal des Uniterm
zeichneten kostenlos verabfolgt.

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen durch die Post
ist zulässig, geschieht aber auf Gefahr des Absenders und
deshalb Zweckmäßig mittels Einschreibebriefes. Mündliche Er¬
klärungen werden von oem Unterzeichneten während der
Geschäftsstunden in seinem Amtslokal zn Protokoll entgegen-
genommen.

Wer die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden Vermögens¬
erklärung versäumt, ist gemäß 8 54 des Besitzfieuergesetzes mit
Geldstrafe bis zu Mark 500 zu der Abgabe anzuhalten ; auch,hat
er einen Zuschlag ww 5 bis 10 Prozent der geschuldeten Steuer
verwirkt.

Wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben in der
Bermögenserklärung sind in den 88 33 bis 35 des Kriegssteuev-
gesetzes mit Geldstrafen und gegebenenfalls mit Gefängnis bis
zn einem Jahre und mit Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
bedroht.

Der Borfitzende
der Eivkommensteuer' Beranlagnngs -Kommisfio«

Thon.

Diez,  den 18. September 1918

Otffkntlichk Kkkavvtmiichlivg.

I. 10 935. Diez,  den 14. September 1918.

An die Handwerkeriimungeu Lm Unterlahnkreise.
Der Deutsche Handwerks- und Gewerbekammertaghat eine

Ausarbeitung : „Ter Wiederaufbau des Handwerks" (Druck von
Gebrüder Jänecke, Hof-Buch- und Steindruckerei in Hannover)
erscheinen lassen. Sie gibt einen guten Uebcrbltck über alles«
auf diesem Gebiete bisher Geplante, so daß ihre weiteste Ner>-
breitung unter den Handwerkern an und hinter der Fronst
wünschenswert ist.

Ich ersuche zur Verbreitung der Schrift nach Möglichkeit
beizutragen..

Der Äoistöl. Laodrai
Thon.

Kriegswirtschaftsstelle
des Unierlahnkreises.
Tgb. Nr. K. W. II. 1780. Diez,  den 18. Septembvr 1918.

Bekarmimachunp.
i. - Vom 1. Oktober 1918 ab darf Gaskoks zu Hausbrand-
! zwecken nur gegen Hausbrandbezugsscheine des Reichskom-
' missars für die Kohlenvertetlung den Versorgungsbezirken zu-

Beranlagrmg der Gesellschaften zur außerordent- ««führt werden.
. lichen Kriegsabgave für 1918. A

Kckö «.
Auf Grund des 8 34 Absatz2 des Kriegssteuergesetzes für

1918 werden hiermit
a) die Vorstände, persönlich hastenden Gesellschafter, Re¬

präsentanten , Geschäftsführerund Liquidatoren aller in¬
ländischen Aktiengesellschaften, Kommanditgesellschaften
auf Aktien, Berggewerkschaftenund anderer Bergbau
treibenden Vereinigungen, letztere, soweit sie die Rechtis
juristischer Personen haben, Gesellschaftenmit beschränk¬
ter Haftung und eingetragenen Genossenschaften,

b) die Vorsteher der inländischen Niederlassungen aller Ge¬
sellschaften der vorbezeichneten Art, die ihren Sitz lm
Ausland haben, aber im Inland einen Geschäftsbetrieb
unterhalten,

im Peranlagungsbezirk aufgefordert, die Kriegssteuererklärung
nach dem vorgeschriebenen Muster in der Zeit vom 1 , bis 3h
Oktober 1918 dem Unterzeichneten schriftlich oder zu Protokoll
unter der Versicherung abzngeben, daß die Angabe»! nach

—bestem Wissen und Gewissen gemacht sind.

Bestimmungen über das Sammeln
von Bucheckern im Jahre 1918

Min . Erl . v. 7. 8. 18. 7937. l. A  I . e. III.

1. Tas öffentliche, sowie das private Sammeln der Buch¬
eckern in den Gemeindewaldungen der Oberförsterei Nassau ist
ohne Entgelt gestattet. Besondere Erlaubnisscheine werden
nicht ansgegeben.

Auswättige Sammler haben sich jedoch vor Beginn ihrer
Sammeltätigkeit in eine auf dem Bürgermeisteramt auslie¬
gende Liste einzutragen.

2. Es darf in allen masttragenden Distrikten gesammelt
werden. Ausgenommen sind nur die Teile der Distrikte, die
bereits verjüngt und durch Hegewische kenntlich gewacht sind.

3. Tie Benutzung von Aexten und anderen harten Werk¬
zeugen zum Anprellen der Buchen ist nicht erlaubt.

Für Gesellschaften, deren viertes Kriegsgeschästsjahrerst
nach dem 31. März 1418 endigt, erstreckt sich die Frist auf sechs
Monate nach Ablauf dieses Geschäftsjahres.

Tie oben bezeichneten Personen sind .zur Abgabe de-
Kriegssteuererklärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine be¬
sondere Aufforderung oder ein Vordruck nicht zugegangen ist
Auf Verlangen wird jedem Pflichtigen öer vorgeschriebene
Pordrilck Von heilte ab im Amtslokal des Unterzeichneten kosten¬
los verabfolgt.

4. Ter Ortssammelstellenleiter hat von jedem Doppel¬
zentner der an die Abnahmestelte ctngelieferten, verwend¬
baren Bucheckern' 1 Mk. an die Gemeindekasse zu zahlen.

5. Ter Zeitpunkt, an welchem das Sammjeln beginnen
darf , wird noch bekannt gegeben. Das vorherige Sammeln ist
verboten.

Nassau,  den 11. September 1918.
Kgl. Oberförsterei Nassau.

uAv
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Zur Bekämpfung der der Landwirtschaft schädlichen
Tiere hat der Kreisausschuß beschlossen, die Abschußprämie
für Häher (Marklofe ), Elstern , Würger , Raben (Saat - und
Nebelkrähen ), Sperber und Eichhörnchen von 15 Pfennig
auf 25 Pfennig und für Sperlinge von 2 Pfennig auf 5
Pfennig zu erhöhen.

Tie Herren Bürgermeister werden ersucht, den Jagd-
berechtigten und Jägern hiervon Kenntnis zu geben und sie
aufzufordern , den Abschuß der Tiere möglichst ausgiebig
vorzunehmen.

Tie Abschußprämien werden entsprechend meiner Ver¬
fügung vom 28. Dezember 1900, J .-Nr . II. 7004 (Kreis¬
blatt Nr . 1 doch 1901) bei dem Herrn Bürgermeister ange¬
fordert . Formulare liegen bei demselben auf.

Der « »rfißende lei Krei«a«»sU»Ae»,
_Thon ._

Ausschreibeu Nr. 8.
In der Nacht vonj 9. zum 10. September 1918 wurden durch

Einbruchsdiebstahl aus einer Blechwarenfabrik hiersclbst 3
Treibriemen, je 10 bis 11 Meter lang, entwendet . Zwei
Riemen sind 90 mm breit und etwa 8 mm dick. Der dritte
Riemen ist ungefähr 100 mm -breit und 9 mm dick. Außerdem
wurden 2 vis 3 Stücke Treibriemen von etwa 80 cm bis 1,50 m
Länge entwendet.

Ter Gesamtwert der Riemen beträgt ca. Mk. 2500.
Um Anstellung von Ermittelungen und evtl. Nachricht

wird ersucht.

Erledigung.

.V \ il \ n » Sv .V.. 1 _ CtVX»7- 4 i«tmz ver Vdtter , vte es,wagten , ver «wt>zen ves,
Herrschers den Dienst zu verweigern , der aus der Verskla¬
vung seiner Herde auf die Unmöglichkeit einer Erhebung der
edlen Gesinnung bei den unabhängigen Völkern schloß. (Bei¬
fall .) Und ohne stichhaltigen Grund , ja ohne den Schein
eines Vorwandes hat der traditionelle Angreifer sich auf
unser Gebiet gestürzt, um seine großen Verwüstungen wieder
aufzunehmen.

Unsere Soldaten brachen aus zu dent ganzen Opfer , das
das Wohl des heimischen Herdes forderte . Was sie waren,
was sie sind und was sie geleistet haben, das wird die Ge¬
schichte sagen. Wir wissen es im Voraus . Aber erst seit
gestern beginnt das bestürzte Deutschland zu begreifen,
was für Menschen es vor sich hat . (Lebhafter Beifall .)
Albernerweise hat es geglaubt , der Sieg würde alles ver¬
gessen lassen, unsere verwüsteten Völker , unsere durch Minen
und Brände vernichteten Städte und Dörfer ., die plan¬
mäßigen Plünderungen , raffinierten Mißhandlungen , alle
Gewalttätigkeiten der Vergangenheit . (Es folgen Beschim¬
pfungen „dunkle Bestien " usw., die wegen 'Verstümmelung
des Textes nicht sicher zu übersetzen sind.) Männer , Fraaen
und Kinder in die Sklaverei weggeführt , das ist, was die
Welt gesehen hat und was sie nicht vergessen wird . (Leb¬
hafter Beifall .) Nein ! Kein Sieg hätte so viele Verbrechen
vergessen lassen können. Aber dann ist der angekündigte Sieg
garnicht gekommen und die furchtbarste Rechnung von Volk
zu Volk hat sich aufgemacht und wird bezahlt werden, denn
nach vier Jahren undankbaren Ruhms hat ein nicht für
uns unerwarteter Glückwechsel den Rückzug der Heere des
Kaisers von den Völkern des befreiten Gewissens herbei¬
geführt.

Unser Ausschreiben Nr. 6 vom 26. 8. 1918, betr. Ein¬
bruchsdiebstahl zum Nachteile des Reichsbankbeamten Wörde-
maun ist durch Ermittelung der Täter erledigt.

Limburg,  den 13. September 1919.
Die Stadtpslizeiverwaltung.

I.
Klein,  Polizei-Kommissar.

MchramMcher Le«
Eine Hetzrede Clemeneeaxs.

Paris,  17 . Sept . (WTB .) Havas . Bei der Eröffnung
des Senats  hielt Clemenceau  eine Rede,  in der er
folgendes ausführte r ■ '' ■ ' - ! H :$ |f

Die Regierung beansprucht für ihren Teil in dem
Maße , als dies durch Worte geschehen kann, die ungeheure
Dankbarkeit der Völker , die dieses Namens würdig sind,
gegenüber den herrlichen Soldaten der Entente zum Aus¬
druck zu bringen , durch die die Völker endlich im Be¬
griffe sind, sich von den Aengsten im Sturme der Waffen
und aus den Banden der Barbarei befreit zu sehen. Ein
halbes Jahrhundert lang erfuhr das friedliebende Frank¬
reich unwürdige Kränkungen von Seiteu,eines Feindes , der
uns nicht verzieh , daß wir aus dem Schiffbruch das Be¬
wußtsein des Rechts und der unverjährbaren Ansprüche und
der Unabhängigkeit in der .Freiheit gerettet haben. Kein
Tag verging ohne Kriegsdrohung , ohne irgend eine bewußte
Brutalität der Tyrannei . Die gepanzerte Faust , das trockene
Pnlver und das geschliffene Schwert waren die germanischen
Friedensworte . Wir haben diese furchtbar langsamen Stun¬
den durchlebt unter den schlimmsten Vergewaltigungen und
Zumutungen , die noch demütigender wurden durch eine nie¬
drige Heuchelei, die uns zur Annahme eines freiwilligen
Joches bewegen sollte , das uns allein vor dem allgemeinen
Zusammenbruch bewahren könne. Der Augenblick ist end-

Jener seit mehr als einem .Jahrhundert von unserer
Nationalhymne angekündigte Dag ist wirklich gekommen.
Die Söhne sind im Zuge , das von ihren Vätern begonnene
gelvaltige Werk zu vollenden . Frankreich ist nicht mehr
allein bei dem Werke der Gerechtigkeit durch die Waffen.
Gemäß dem Worte unseres großen Denkers sind es all die
Brudervölker , die den letzten Sieg der gerechtesten Mensch¬
lichkeit vollenden werden . (Lebhafter Beifall .) Wer könnte
auck nur im Traume eine schönere Zeit erlebt haben. (Bei¬
fall .) Die Bürger un ^ ie Soldaten , die Regierungen und
die Volksvertretungen der Entente , alle waren bei ihrer
Pflicht upd werden dabei bleiben , bis sie vollendet ist. Alle
sind würdig des Zieles , weil sie es zu ehren wissen werden.
Und trotzdem würden wich in diesen Kreisen, wo die Vete¬
ranen der Republik sitzen, uns selbst untren werden, toenn
wir vergäßen , daß der reinste Sieg diesen prächtigen Poilus
gebührt , die von der Geschichte die Adelsbriefe bestätigt
sehen werden , die sie sich selbst ausgestellt haben. Sie for¬
dern in dieser Stunde nichts als das Recht, das groß¬
artige Werk zu vollenden , das sie für die Unsterblichkeit
geweiht hatten . Was wollen sie, was wollen Sie : Immer
und immer wieder siegreich kämpftn bis zu der Stunde,
wo der Feind begreifen' wird , daß es keine möglichen Ver¬
handlungen gibt zwischen dem Verbrechen und dein Recht.
Ich hörte sagen, der Friede könne nicht durch eine militäri¬
sche Entscheidung herbeigeführt werden . So hat der Deutsche
nicht gesprochen, als er den Krieg mit seinen Schrecken ent¬
fesselte und als gestern noch seine Führer Völker wie Vieh
verteilten . Die militärische Entscheidung Deutschlands hat
uns verurteilt , sie zu verfolgen . Mag es denn sein, wie
Deutschland es gewollt hat , wie Deutschland es getan hat.
Wir suchen nur den Frieden ; wir wollen nur einen gerechten
und dauerhaften Frieden , damit die , die nach- uns kommen,
sicher seien vor den Sch-recken der Vergangenheit , (Lebhafter
Beifall .) Auf also Kinder des Vaterlandes , auf , vollendet
die Befreiung der letzten Völker von der Wut unreiner
Kräfte . Auf zum fleckenloses Siege . Ganz Frankreich, die
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ganze bentenbe  Menschheit ist mit  Euch .' (Stürmischer
Beifall .- r

tt 8 ^ ^ , « »
' Mit / dem Vollenden Pathos des Volksredners geht er

über die beschichte seines, eigenen Volkes hinweg, das von
jeher das Eroberungsvolk Europas gewesen ist. um Deutsch¬
land , das sich stets gegenüber dem ehrgeizigen westlichen
Mchbat in der Abwehr befunden hat , als den traditionellen
Angreifer zu bezeichnen. In der Beschimpfung Deutsch,-
mnds überschlägt sich dieser Mann , dev nie ein Maß ge¬
kannt hat ^ his zur Schamlosigkeit, und das Unwürdige der
SceiMwird noch dadurch erhöht , daß der versammelte Senat
semeô ntedriMn Verleumdungen Beifall klatscht. Herr Cle-

herig»« Kolonialbesitzdurch einen Teil der viehreichen Ge¬
biete Mittelafrikas zu erweitern, so sind wir einschließlich
dessen was wir vor dem Kriege besaßen, sehr wohl in der Lage,,
einen' erheblichen Teil unseres Bedarfs an Häuten und Fellen
zu decken und damit eine gewisse Unabhängigkeit von unseren
Feinden, deren Bestreben es ist, alle Rohstoffe zu monopoli¬
sieren, sichevzustellen.

Ein vollständiger ManM an Kolonien würde uns aber
restlos der Ausbeutung unserer bisherigen Feinde ausliefern,
Jede selbst eine geringe Selbständigkeit macht ihre Pläne zu¬
nichte, denn sie durchbricht ihr Monopol. .Tazu kommt der An¬
reiz, den die eigenen Kolonien in doppelter Beziehung bieten,.
Einmal , indem der Absatz der Produktion unbeschränkt ist, und
anderseits, daß er dauernd bestehen bleibt, nicht durch Zölle

i“ —. '-j; ”, | oder Einführschwierigkeitenbehindert oder eines Tages gärrzx-
menMru triumphiert zu früh . Er kann dre 2.at,ache mcht I . „^^ rbunden werden kann, da Kolonie und Heimat ein
beseitigen,Mß unsere Heere auf französischem Boden stehM^ ß Herrschaftsgebiet sind. Und schließlich kommt, was von sehr

' ' ’ - ' “ r“" t .» a * erheblicher volkswirtschaftlicher Bedeutung ist, der Nutzen aus
der kolonialen Produktion dem Mutterlande zugute, wird dentz
Bolksvermögen erhalten, während bei einer Deckung des Be¬
darfs im Ausland demselben Volksvermögenalljährlich unge¬
zählte Millionen verloren gehen.

chD -ei' e^ lber einer solchen Anschauungsweise gibt es bei
den "ZfiUrglmächten nur den einen Willen , dem Gegner
zu M «« , : daß ihre Hoffnung auf den militärischen und
wirtschaftlichen Sieg über die Zentralmächte gründlich
»f ' ii & . _ Si .

Dir notwendigkeit deutschen
| | I ffslonlslhesitrrr.
^ V- I «. fC Von Christian Pfrank,

TMestt am orientalischen Seminar der Berliner Universität.
? ^ iy . DerHäutemangel.

. A In , Friedenszeiten haben unsere Schlachtungen trotz des
inKchr mehr gesteigerten Fleischverbrauchs schließlich nur noch
zuwinem Drittel unseren Bedarf an Rohhäuten gedeckt. Das
klingt wunderlich! Aber wir hatten unseren Mehrbedarf an
Fleisch micht durch Großvieh, sondern durch eine Vermehruirg
der Schweinezucht gedeckt. 1892 besaßen wir 17,5 Millionei,
SKick Rindvieh und 13,2 Millionen Schweine, 1912 dagegen
M2 Millionen Stück Rindvieh und 22 Millionen Schweine.
1M3' hatten wir 10,1 'Millionen Doppelzentner Rind- und
Kalbfleisch und 8,8 Millionen Doppelzentner Schweinefleisch
veristäncht. 1913 dagegen 10,6 Millionen Doppelzentner Rind-
rytd Kalbfleisch und 20,1 Millionen Doppelzentner Schweine¬
fleisch. Es konnten also 1913 durch eigene Schlachtung wenig
mehr Rinder- und Kälberhäute gewonnen werden als 1893.
Während 1893 für 58,2 Millionen Mark verschiedene Häute
eingesührt wurden stieg deshalb die Häuteeinsuhr 1913 aus
3823 Millionen ."Mark. Darin waren für 312,3 Millionen
Mark Rinder - Und Kälberhäute enthalten. Vorwiegend deckten
wir nlfferen Bedarf an Häuten in überseeischen- Gebieten,
— -Tie ffvlgen dieser Abhängigkeit haben sich natürlich erst
im Kriege, dann aber in höchst unangenehmer Weise bemerk¬
bar gemacht. Wie es im Frieden mfit der Deckung unseres
Bedarfes aussehen wird, wissen wir noch nicht. Wahrscheinlich
bliebe uns nichts anderes übrig, als uns genau wie vor dem
Kriegê wieder an unsere derzeitigen Feinde zu wenden, wenn,
wir .Nicht in der Lage wären, unsere Kolonien zurückzuge-
wtnnen . T-enn aus eigenem den Bedarf zu decken, ist völlig
ausgeschlossen. Dazu würde allein an Rindvieh ein Bestand
vE Sfl Millionen Stück notwendig sein. Diesen Bestand-
können -weher wir noch unsere Nachbarländer halten . -»Wir
sind deshalb gezwungen, die schwach bevölkerten überseeMen'
Gebiete, das sind die Kolonien, für unsere Bedarfsdeckung her¬
an znffehen. Von unseren eigenen Kolonien führte Deutsch-
Ostasrika 1913 3456 Tonnen Häute ein im Werte von 5,5
Millidnen Mark, Und Teutsch-Südwest 345 Tonnen iin Werte
van S/Millionen Mark aus . Run ist aber der Wichreichinm
unserer -Kolonien noch kaum äusgenutzt worden. Tentsch-Ost-
asrikac hatte an Großvieh bereits rund 4 Millionen Stück, an
KleinNeh s<ÄegW und Schafen) 6,4 Millionen . Teutsch-
Südwestaffika, Äffen ganze Natur auf die Viehzuck,t im
großen hinlenkt und das sich in allen seinen Teilen fih ioic
RInderfficht Eignet , steht erst im Anfang seiner Entwicklung
Es wurden dort 1913 305 643 Rinder gezählt. Togo und
besonderŝÄamerun fehlte es an Transportmöglichkeiten, unr
die B̂estäude des Hinterlandes nutzbar zu machen. Aber audi
ffesffehffen zu den zukunftsreichen Gebieten für unsere Ver
sorgung istit Häuten und Fellen. Bislang wurde nur lebendes
Vieh ausgeführt. Gelingt es uns aber, tm Frieden unseren, bis-

Literarisches.
( !) Zum Schutze unserer Feldgrauen und der Taheim-

gebliebenen wurden eine Anzahl Gesetze und Bekanntmachun¬
gen erlassen, die leider weder draußen noch daheim ihrer Be¬
deutung entsprechend bekannt sind. Um diesem Uebelstande ab¬
zuhelfen, hat der Verlag von G . A, Gloeckner in Leipzig eine
„Sammlung von Kriegsschutzgesetzen" veröffentlicht, deren Her¬
ausgabe der Oberlandesgerichtsrat, Geh. Justizrat Dr . Graven,
zz. Zt . Hauptmann und Leiter des vaterländischen Unterrichts
für die Provinz Luxemburg (Belgien) besorgt. Ter niedrige
Preis macht jedermann die Anschaffung leicht möglich.

(!) „Wir ziehen unsere Lebensstraße"  ist
der Titel des neuesten Romans der feinsinnigen Erzählerin
Marthe Renate Fischer, mit dessen Abdruck die „Garten-
l a u b e" in Heft 37 beginnt . Die Beilage „Die Welt der
Frau " bringt u. a . eine gegenwärtig besonders ansprechende
Abhandlung „lieber Papierkleibung ".

(!) Das neue Umsatzsteuergesetz  vom 36. Juli
1918 nebst Luxussteuer und Allisführungsbestimmungen. Für
den praktischen Gebrauch ausführlich erläutert von Dr . jur.
Fritz Koppe, Rechtsanwalt , Berlin ! und Dr . rer . pol. Paul
Varnhagen , Berlin . Mt Anmerkungen, Beispielen, Buch¬
führungsschema und Sachregister . 6. Ausl, des „Gesetzes über
einen Warenumsatzstempel" der gleichen Autoren . Preis
gebunden M. 6.60 und 10 Prozent Kriegstenerungszuschlag.
Jndustrieverlag Spaeth u. Linde, Berlin C. 2.

( !) Sven Hedin , „Jerusalem ". Große Ausgabe.
40b Seiten mit 223 Abbildungen und 2 Karten . (Leipzig,
F . A. Brockhaus.) Gebunden M . 20.—. Hedin bereiste
Palästina , nicht lange bevor die Engländer gegen die heilige
Stadt vorrückten. Was er in seiner anregenden und unter¬
haltenden Erzählungskunst , die Millionen deutscher Leser^
längst etwas Heimatliches geworden ist, von seinen Erleb¬
nissen in Palästina und Syrien bis zur türkischen Westfront
in der Nähe des Suezkanals und von den dortigen Zuständen
zu berichten weiß, trifft daher wieder einmal ins Schwarze
des öffentlichen Interesses . Jerusalem ist natürlich der
Höhepunkt dieser Reiseschilderung. Wir wandern mit Hedin
durch die engen, holperigen Stusenstraßen der heiligen Stadt,
lassen den Zauber ihrer tibetartigen Landschaft auf uns
wirken und lauschen in ergriffener Andacht den Erinnerun¬
gen, die der bibelkundige Führer im Garten Gethsemane,
an den Stationen deb Via dolorosa und in der Kirche des
Heiligen Grabes in uns wachruft . Eigentümlich „aktuell"
mutet uns die Geschichte der Zerstörung Jerusalems an —
jedem drängen sich da Vergleiche mit gegenwärtigen Zu¬
ständen auf ! — und was er über die Heuschreckenplage zu
berichten weiß, zeigt schlagend die Wahrheit der biblischen
Erzählungen , die man geneigt war für orientalische Ueber-
treibungen zu halten.
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